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Rangun vollkommen besetzt
Leiste /?«nLmet -trinsen cker »Lartäter-

Tokio , 9. März. Rangun ist von japanischen
Truppen vollkommen besetzt worden.

Auch Pegu in japanischen Händen
Tokio , 9. März . (Eig . Funkmeldung.) Di« japanische»

Truppen besetzten nach einer Mitteilung des Kaiserlichen
Hauptquartiers am Samstag nachmittag Pegu.  Oberkom-
wanbiereuder an der Burma -Front ist Generalleutnant Sho-
jiro Jida , der seinerzeit die Landungsoperation im Süden
von Französisch-Jndochina leitete.

Pegu liegt ettva 7» Kilometer nördlich von Rangun.

Japanische Landung auf Ren -Guinea
Tokio, ». März . Japanische Trupe« habe« an bisher

»«benannten Punkten Landungen ans Nen -Guinea durchge.
Whrt.

Rener überraschender Bombenangriff
aus Pearl Harbour

Die Japaner erlitten keine Verluste
Tokio, ». März . Amtlich wird mitgeteilt : Die japanische

Marineluftwaffe griff in der Nacht zum 5. März überraschend
Pearl Harbour an. Ohne eigene Verluste wurde« mehrere
Tonne « Explosivstoffe auf das dortige Marinearsenal abge¬
worfen, das die Amerikaner nach dem Großangriff im De¬
zember wieder aufzubauen im Begriff waren. Außerdem wur¬
den wichtige militärische Einrichtungen zerstört. Die feindliche
Abwehr konnte den Angriffserfolg in keiner Weise beeinträch¬
tigen.

82 Schiffe mit 21VVVV BRT . versenkt
Tokio,  9 . März . Die japanische Flotte versenkte vom 1.

dis 8. März in den javanischen Gewässern und im Indischen

Ozean, dem heutigen Bericht des Kaiserlichen Hauptquartiers
zufolge, 52 Schiffe mit insgesamt 21« vvv BRT.

Der Kampf vor Indiens Toren
Wie „Jomiuri Schimbuil" berichtet, hielt Major TakaM

Hiraguschi von der Pressestelle des Kaiserlichen Hauptquar¬
tiers am Samstag vor der Burma -Gesellschaft in Tokio eine
Rede über die militärischen Operationen in Burma im Rah¬
men des großasiatischen Krieges.

Dieser Krieg habe begonnen, als sich der Blockade-Ring
der ABC-Staaten zu schließen drohte. Auch die Situation in
China sei davon beeinflußt worden. Das Heldentum und die
Schlagkraft der japanischen Wehrmacht hätten die Lage völlig
verändert. Philippinen und Malaya seien bereits erledigt
und der niederländisch-indische Feldzug sei mit dem Fall Ba¬
tavias entschieden. Damit gewinne die Burma -Front an In¬
teresse.

Sie sei in zweierlei Hinsicht wichtig. Mit der Besetzung
Burmas würden Tschungkings Oel- und alle arideren Zu¬
fuhren aufhören, was ein Ende der bisherigen Illusionen
Tschiangkaischeks bedeute. Auch würden bedeutende japanische
Truppenmassen frei. Zweitens hänge Indiens Industrie und
Handel fast völlig von den RohstoffquellenBurmas ab.

Ein Verlust Burmas bedeute eine direkte Bedrohung In¬
diens. Um diese strategisch wichtige Stellung gehe augenblick¬
lich der Kampf. Darüber hinaus nehme Burma auch eine
Schlüsselstellung in der indischen Unabhängigkeitssrage ein.
Nach dem Verlust Hongkongs und Singapurs mache England
weitestgehendeVersprechungen, um Burma und Indien für
sich zu gewinnen. Die traurigen Erfahrungen Leider Länder
ließen aber vermuten, daß sie nicht mehr gewillt seien, nach
der englischen Pfeife zu tanzen. Burma wisse bereits, sagte
abschließend Major Hiraguschi, daß es ein selbständigesGlied
Groß-Ostasiens werden könne. ,

Stolze Bilanz der japanische« Kriegsmarine
2« S0 Tage« Krieg 114 Kriegsschiffe versenkt und 1SS7 Flugzeug» vernichtet

Tokio,  7 . März . Das Kaiserliche Hauptquartier gab am
Samstag bekannt:

Am W. Tage des pon USA und England heraufbeschwore-
gen Krieges im ostasiatischenRaum, in welcher Zeit bekannt¬
lich die großsprecherischen„Strategen " der USA Japan in
Grund und Boden zerschmettern wollten, wurde festgestellt,
-atz seither insgesamt 219 feindliche Kriegs - und Handelsschiffe
persenkt worden sind. In der Bekanntmachung heißt cs, daß
114 feindliche Kriegsschiffe versenkt, 53 schwer beschädigt und
Pier gekapert worben sind. 195 feindliche Handelsschiffe mit
Insgesamt 899 999 BRT . sind Persenkt und 91 mit insgesamt
392999 BRT . sind schwer beschädigt worden.

Am 4. März versenkten einem Domei -Berkcht zufolge ja¬
panische Marinestreitkräfte 23 feindliche Schiffe und kaperte«
Pier weitere feindliche Schiffe, die bei Tjilatjap (Südküste Ja-
Pas) die japanische Blockade zu durchbrechendrohten. Unter
den versenkte» Schiffen befinden sich ein Tanker, zwei bewaff-
«ete Handelsschiffe und sieben große Handelsschiffe.

Gleichzeitig wirb vekanntgegeve«, daß von der Marine-
luftwaffe insgesamt 1537 feindliche Heercsflugzeuge vernichtet
wurden, und zwar find davon 461 im Luftkampf abgeschoffen
Und 1976 am Boden zerstört worden.

Auf der Verlustliste der Alliierten stehen sieben Schlacht¬

schiffe, wobei die USA je eines der Arizona-, Maryland -,
California - und Utah-Klasse und eines von einer nicht festzu¬
stellenden Klasse verloren, während den Engländern die
„Prince of Wales" und die „Repulse" verloren gingen. Die
Verluste des Feindes an Leichten und Schweren Kreuzern ver¬
teilen sich folgendermaßen: Die USA verloren die „Aufusta",
die Houston " und z-yzei andere von einer nicht festgestellten
Klasse bei Pearl Harbour , die Engländer die „Exeter", die
„Perth " und die „Hobart" und die Niederländer die „Java ",
die ,/de Ruyter ", die „Sumatra " und die „Tromp". Die drei
versenkten amerikanischen Flugzeugträger waren sämtlich ame¬
rikanischer Herkunft, und zwar waren dies die „Lexington",
die „üangley" und ein nicht identifizierter Flugzeugträger
mittlerer Größe. Es wurden zehn britische, vier niederlän¬
dische und acht USA -Zerstörer versenkt, während die Ameri¬
kaner und Engländer 44 U-Boote verloren.

Die beschädigten und wahrscheinlichnicht einsatzfähigen
feindlichen Schiffe sind folgende: Vier Schlachtschiffe der USA,
darunter zwei der Nevada-Klasse, eines der Maryland - und
eines der California -Klasse, acht amerikanische Schwere und
Leichte Kreuzer und je ein Leichter Kreuzer bei den Nieder¬
ländern und Briten . Von den beschädigtenU-Booten gehört
eines der amerikanischen Marine an, während die fünf ande¬
ren britische sind.

Trauerfonntag in Paris
Lotenehruua auf dem Place de la concorde — Maffenmauderuugdurch die zerstörte« Stadtviertel

Paris , 8. Atärz. Die Bevölkerung der französischen Haupt¬
stadt benützte das Wochenende zu zwei großen Prozessionen,
um ihrer Anteilnahme mit den durch die meuchelmörderischen
Engländer am 3. März so schwer heimgesuchten Mitbewohner
von Paris zum Ausdruck zu bringen.

Im Westen und Südwesten der Millionenstadt bewegten
sich Hunderttausende durch die zerstörten Vorstädte, und im
Zentrum von Paris defilierten auf dem Place de la Concorde
große Menschenmengen vor dem Katafalk, um die Toten und
Opfer der Engländer ein letztes Mal zu grüßen. Der Katafalk
war mit Kränzen und Blumen geschmückt. Stunden um Stun¬
den zog die Bevölkerung schweigend mit entblößtem Haupt,
hie und da Blumen niederlegend, vorüber. Zehntausende von
Trauernden bildeten Spalier auf dem großen Platz. Ihre
Gedanken wandern zu den Opfern in den Pariser Vorstädten
und zu den Engländern , ihren Mördern.

Auch durch die zerstörten Stadtviertel wanderten Zehn¬
tausende, um von dem Verbrechen der Engländer einen per¬
sönlichen Eindruck zu gewinnen. Sie 'ahen Verwüstungen,

Elend. Tote und Verwundete. Unter den Passanten befanden
sich in Trauerkleidmig die Verwandten der unmittelbaren
Opfer des englischen Luftangriffs. Man spricht überall von
den 2000 Opfern der Engländer, die Toten und Verwundeten.
Die Zerstörungswut der Briten kannte keine Grenzen. Kran¬
kenanstalten, Hotels und Weinhäuser sind ein Trümmerhau¬
fen. Die Parade der Pariser Bevölkerung war eine Toten¬
ehrung und zugleich auch eine Anklage gegen die feige Mord¬
lust der Engländer. So sprachlos man über die von den Eng¬
ländern angerichteten Zerstörungen ist, so ausdrucksvoll sind
die Ansichten über das Verbrechen der Briten gegen die ein¬
stigen Verbündeten.

Erst in den Abendstunden verminderte sich der Menschen¬
strom ein wenig. Hunderttausende waren Augenzeugen der
mahnenden Folgen des englischen Verbrechens in den Pariser
Vorstädten. Hunderttausende haben ihre Trauer vor dem
Katafalk auf dem Place de la Concorde zum Ausdruck gebracht.
Auch der 8. März 1942 wird den Parisern unvergeßlich bleiben.

In Nürr«
Der Führer beförderte den General der Flieger Jeschonn»

in Anerkennung seiner Verdienste als Chef des Generalstabm
der Luftwaffe znm Generaloberst.

»
Anläßlich des in ganz Frankreich begangenen nationale»

Trauertages für die Opfer des feigen britischen Luftattentatef
fand am Sonntag vormittag in Vichy in der St . Ludwigs«
Kirche eine Trauerfeier statt. Staatschef Marschall Pelain , de»
stellvertretende Ministerpräsident und zahlreiche weitere Re«
gierungsmitglieder und hohe Beamte sowie Vertreter der Ari
mee wohnten dieser Zeremonie bei.

*
Nach einem Domei -Frontbericht wurden bei dem große«

japanischen Luftangriff auf die feindlichen Stellungen auf Bq«
lang « im ganzen 42 feindliche Maschinen, zwei Curtis und 49
Jagdflugzeuge , am Boden zerstört.

*
Aus Canberra berichtet der „Daily Expreß", der frühe«

australische Heeresminister Spender habe in einer Rede u. a.
erklärt, er sei in sehr hohem Matze über die antibritncke Stim¬
mung beunruhigt , die zur Zeit in Australien herrschet

Von Monstern Generaloberst
Au« dem Führerhauptquartter . 7. März . Der Führer lieft" deck

den Oberbefehlshaber einer Armee, General der Infanterie v o n Ai a n >
stein  in Würdigung seiner Verdienste um die Eroberung der Krim
und die anschließenden Abwehrkämpfe zum Generaloberst.

Blutiger Hohn
Stockholm, 8. März . „Sunday Chronicle" betont, daß dis

erheiterndste Nachricht der vergangenen Woelie die Meldung
vom Angriff auf Paris gewesen ist.

Die britische Botschaft in Lissabon  schreibt in ihrem
Informationsdienst vom Samstag u. a„ daß alle Pariser , die
in London einträfen, behaupteten, Paris habe sehnlirln einen
Angriff der englischen Bomber gewünscht. Man habe daher
in London geduldig auf bessere Sicht gewartet, wodurch  dis
Möglichkeit eines besseren Zieles erhöht worden sei.

Japan gedachte der Erfolge seiner Sr ldaten
Tokio, 9. März . (Eig. Funkmeldung.) In freudiger un¬

dankbarer Stimmung gedachte Japan am Sonntag der glän¬
zenden Erfolge seiner Wehrmacht während der abgelaufenen
drei Kriegsmonate. Seit den frühesten Morgenstund.>: ström¬
ten die Menschenmassen zum Platz vor dem Palast des Tenno,
wie auch zu den Nationalheiligtümcrn , dem Meiji -Schrein
und dem Uasukuni-Schrein. Um 8.40 Uhr besuchten Minister¬
präsident Tojo und Marineminister Schimada beide Schreine.
Mchmittags fand im Hibija-Park ein Festkonzert vor Sol¬
daten statt. Am Abend gedachte der Ministerpräsident de?
Tages in einer Rundfunkansprache. Er stattete zunächst dev
Wehrmacht den Dank der Nation ab. Dann wies General
Tojo auf die Wichtigkeit der bevorstehenden Reichstag-Mahlen
hin. Jeder Bürger müsse seine Pflicht erfüllen, damit wür¬
dige und geeignete Volksvertreter gewählt würden, die ein«
Stütze und Hilfe für die Regicrnnq seien im Kampfe i>;n den
Endsieg.

30 Flugzeuge in Brand gefetzt
In Ergänzung zu den bisherigen Berichten üt . e-

hlacht vor Surabaja wird aus Tokio berichtet. daß .-r
Marineflugzeugeam 27. Februar bei der <>n,el Bal , sech» Voll-
effer auf einen feindlichen Spezialflugzeugtrager erzielt
oben. 30 Flugzeuge , die sich an Bord befanden, wurde» in
irand gesetzt. Nach dem Kamp, hatte der rfluMeugtrage«
gwere Schlagseitexin Steuerbord , auch war seine Geschwmdi^
>it vermindert . Zwei weitere Wasserflugzeuge, die sichm der

Stabschef Lutze in Wien
Der Stabschef der SA ., Viktor Lutze, traf i» Wien ein. w»

: dem Führer der SA .-Gruppe Donau , Gruppenführer Ge-
eralmajor a D. Robert Riegel zu seinem 70. Geburtslag die
siückwünsche der SA aussprach und im Auftrag des Fulirers
eben der Beförderung zum SA -Obergruppenführer ein Bild
dolf Hitlers mit Widmung überreichte. Im Rathaus spraH
:r Stabschef vor den zur Zeit in der Heimat beiiiivlichen
ührern der SA .-Gruppe Donau über die Kriegsaufgaben de»
A. So . wie im völkischen Ringen und wahrend der Kampf-
11 der einzelne immer den Kern der Bewegung bildete s«
Men auch heute die SA .-Männer . soweit sie nicht an der
ront stehen, die Verpflichtung, durch tatkräftigen Einsatz und
rerschütterltchen Glauben in der Heimat znm Stege beizu»

Feldpostpäckchen bis 100 Gr. zugelaffen
Im Feldpostverkehr sind vom 9. März an wieder privat«

Feldpostbriefsendungenbis 100 Gramm zngelassen. Da de«
Transport dieser Art von Sendungen längere Zeit bean«
sprucht, wird jedoch empfohlen» wichtige Mitteilungen nur
in gewöhnlichen Feldpostbriefenbis 20 Gramm zu versende".



Vernichtende Schlage der
Luftwaffe

kraftvolle Unterstützung deutscher AugrtffSoperationen
im Osten.

MS . AuS dem Führerhauptquartier , 7. März . Das
pberlommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Im Osten wurden mehrere Angriffe des Feindes abge
Diesen. Die Luftwaffe unterstützte eigene Angriffsunterneh.
Mungen durch vernichtende Schläge gegen feindliche Stellungen
«nd Truppcnansammlungen an der oberen Wolga sowie im
Lowat Abschnitt. Finnische Luftstreitkräfte zersprengten an der
karelischen Front mit Sumpf- und Jagdverbänden Kolonnen
und Trupprnbrrritftellungen des Feindes.

In der Zeit vom 25. Februar bis 5. März verlor die so
Wjetische Luftwaffe IS7 Flugzeuge.  Davon wurde« 165
in Lustlkmpscn und >8 durch Flakartillerie abgeschofsen. Der
-Rest wurde am Boden zerstört Während der gleiche« Zeir
singen an der Ostfront 31 eigene Flugzeuge verloren.

In Rordasrika  unternahmen deutsche Truppen einen
erfolgreichen Aufklärnngsvorstotz. Sturzkampfflugzeuge und
»eichte Kampkverbände der deutschen Luftwaffe bekämpften rn
her östlichen bhrenaika Zeltlager , Kraftfahrzeugansammlungeii
und Betriebsstoffanlagen des Feindes . Bei den Angriffen aus
vrttifche Flugstützpunkte und Eisenbahnziele im nordaghpti
scheu Raum wurde am 5. März ostwärts Marfa Matruk auch
ein großes Frachtschiff durch Bombenwurf beschädigt.

Auf Malta  erzielte » deutsche Kampfflugzeuge Bomben-
Volltreffer schwersten Kalibers in der Zitadelle und auf Schrffs-
»iegeplätze des Hafens La Valetta. Wenigstens zwei Nntersee-
Voote wurden schwer beschädigt.

SolSaiifche Vorbilder
Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet.

DNB Berlin . 6. März . Der Führer verlieh daS Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Martin
Strahamer,  Kommandeur einer Panzerjäger -Abteilung
Feldwebel Gerhard Jager,  Zugführer in einem Jnfante.
xie-Rcgiment. »

Oberstleutnant Martin Strahamer  hat sich im
Ostfeldzug wiederholt als Führer von Vorausabteilungen —
vor allem bei den Kämpfen um Mariupol und Melitopol —
.ausgezeichnet. In den schweren Abwehrkämpsen deS Januar
.führte er eine Kampfgruppe aus seinen Panzerjägern und
jugeteilter Infanterie , die die Ausgabe hatte, die an der Süd-
Triste der Halbinsel Krim gelandeten Sowjets aufznhalten
Wiederholt stand Oberstleutnant Strahamer mit oeutschen
»nd rumänischen Kräften im Brennpunkt des Kampfes
Durch die Eroberung einer mit Granatwerfern und Maschi¬
nengewehren bestückten überragenden Höhe beherrschte er den
Raum und verlegte durch sein Abwehrfeuer zwei bolschewi¬
stischen Regimentern den Weg. So war er maßgeblich an der
Vernichtung der bolschewistischen Kräftegruppe beteiligt.

Feldwebel Gerhard Jäger  hat wochenlang hindurch
«ine beherrschende Höhe, die weit in das von den Sowjets
besetzte Gelände hineinrag :, verteidigt . Immer wieder be¬
wahrte er sich als ein vorbildlicher Unterführer , der durch
kine überragende Tapferkeit und seinen unbeugsamen Wi¬
derstandswillen den Soldaten seines Zuges ein leuchtendes
Vorbild war Feldwebel Jäger verlor auch in schwierigster
Lage nie die Ruhe sondern warf mit nur wenigen Kame¬
raden mit Handgranaten , durch das Feuer seiner Maschi¬
nenpistole. ja sogar im Kampf mit der blanken Wals ? eine
vielfache Uebermacht unter ungeheuren Verlusten für die
Sowjets zurück.

USA.gestehen Tettverlusle ein
Das Marineministerium der Vereinigten Staaten sieht

Hch genötigt, den Verlust des 5335 BRT . großen Tankers
î Olvmpic"  und des 2677 BRT . großen Frachters „Nir¬
wana"  bekanntzugeben . Die „Olympic " war in England er-
«aut worden und in Panama registriert . Beide Schiffe sind
lüberfällig.

SMe australische Erkenntnis
«. . . aber Hilfe ist niemals gekommen!"

Wenn Churchill und Roosevelt nicht ebenso abgebrühte
Lügner wie abgefeimte Kriegsverbrecher wären , müßte ihnen
eigentlich beim Lesen der folgenden Erklärung des australischen
Flugzeugproduktionsministers Cameron die Schamröte ins
feiste Gesicht steigen. Senator Cameron erklärte nämlich nach
einer Meldung aus Melbourne folgendes:

„Die Demokratien werden eine Tragödie der anderen fol-
Fn taffen, wenn sie nicht Australien auf schnellstem Wege
Flugzeuge und Kriegsmaterial zuschicken. Anderen Ländern
wurde auch gesagt, daß Hilfe unterwegs fei, aber sie ist nie¬
mals gekommen!"

Diese Erkenntnis ist dem australischen Minister reichlich
spät gekommen. Tausende von Australiern sind inzwischen auf
allen Schlachtfeldern der Erde für England verblutet . Jetzt in
der " ninde der Rot steht Australien , wie verlassen eS ist.

Sowjets ans mehreren Stützpunkten geworfen
LI Sorvjetfl««zeuge zerstört — 3000 VRT.-Frachter im Safe« von Tobruk versenkt

Aus dem Führerhauptquartier . 8. März . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt;

Im Donezgebiet und an der Front ostwärts Charkow
scheiterte« zahlreiche von starke« Kräften geführte Augriffe
des Feindes . An weitere » Stelle « find noch Kämpfe im Gange.

Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront dauern
die Avwehrkämpfe an . Bei eigenen Angrisfsunternehmungen
Warfe« Verbände des Heeres und der Waffen -SS de« Gegner
aus mehreren Stützpunkten «nd gewannen trotz zähen feind¬
lichen Widerstandes Boden . Der Feind verlor hierbei zahl¬
reiche Gefangene , darunter einen Divisionskommandeur , und
über 8000  Tote.

In Luftkämpfen schossen deutsche Jäger 22  Sowjetflug¬
zeuge ab . Bei Flugplatzbekämpfungrn wurden nenn Flugzeuge
am Boden zerstört.

In Nordafrika lebhafte beiderseitige Spähtrupptätigkeit.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge versenkten im Hafen von Tob-
rnk durch Volltreffer einen Frachter von 8000 BRT . und drei
Leichter. Durch Tiefangriffe deutscher Kampfflugzeuge wurde
die westäghptische Eisenbahnlinie an verschiedenen Stellen un¬
terbrochen.

Die militärischen Anlagen der Insel Malta lagen bei Tag
und Nacht unter wirksamen Bombenangriffen.

Sowjet -Angriff ostwärts Charkow
znsammengebrochen

Berlin , 8. März . Nach Mitteilung des Oberkommandos
der Wehrmacht verhielt sich der Gegner am 7. 3. an der Ein¬
schließungsfront von Sewastopol im allgemeinen ruhig . Ein
feindlicher Angriff in Stärke von etwa zwei Bataillonen
wurde durch deutsches Artilleriefeuer bereits vor der Haupt¬
kampflinie zerschlagen. An der Front auf der Halbinsel von
Kertsch verhinderte ein heftiger Schneesturm wesentliche
Kampfhandlungen.

Infolge teilweise herrschender starker Schneestürme fanden

im Donezgebiet gleichfalls nur vereinzelte Kampfhandlungen
statt . Dagegen kam es bei klarem Wetter und ansteigender
Kälte im Raum füdostwärts und ostwärts von Charkow zu
erbitterten Kämpfen . Der Gegner griff am 7. 3. von zahl¬
reichen Panzern unterstützt die deutschen Stellungen iiüStärke
von mehreren Divisionen an . In einem Divisionsabschnitt
entwickelte sich ein harter Kampf mit starken Kräften des
Gegners , der seinen Angriff mit 35 Pauzerkampfwagen unter¬
stützte. Die deutsche Aufklärung erkannte jedoch rechtzeitig Be¬
reitstellungen und Entwicklung der gegnerischen Absicht, sodaß
deutsche Artillerie im Zusammenwirken mit Stürzkampfflng-
zengsn und Jägern in mehrmaligem Einsatz die Stoßkraft des
feindlichen Angriffes erheblich beeinträchtigte . Dieser Angriff
wie auch die anderen Versuche der Bolschewisten, in die deut¬
schen Stellungen einzudringen , brachen unter hohen blutigen
Verlusten für den Feind im zusammengefaßten Feuer aller
Waffen vor der Hauptkampflinie zusammen.

Auch die im Raum nordostwärts Belgorod verlaufende
Front wurde am gestrigen Tage an einer Stelle von 11 feind¬
lichen Bataillonen angegriffen . Unsere Truppen schlugen alle
Angriffe des Feindes ab.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge bombardierten im Douez-
gebiet die feindlichen Infanterie - und Panzervorstöße mit
gutem Erfolg . Nach schweren Verlusten, die die Bolschewisten
durch den deutschen Bombenhagel erlitten, setzte der Feind
seine Angriffe nur noch vereinzelt fort , die dann am Wdler¬
stand der deutschen Linien zerbrachen.

32 Flugzeuge und 3 U-Boote
Rom , 8. März . In der vergangenen Woche verloren die

Engländer in Nordafrika und im Mittelmeer 32 Flugzeuge
und drei U-Boote , meldet „Voce d'Jtalia ". das Sonntags^
blatt des „Giornale d'Jtalia ". Malta lag bei Tag und Nacht
unter Luftangriffen . Die Bodenabwehr befand sich ständig in
Alarmzustand . Aufklärungsflugzeuge stellten eine besonders
gründliche Wirkung der unaufhörlichen Angriffe fest. Militä¬
rische Zielen wurden buchstäblich verwüstet.

Heldenlied japanischen Soldatentums
Geist der Selbstaufopferung ermöglichte den Erfolg von

Pearl Harbour.
In einem Sonderbericht aus Tokio werden zum erstenmal

Einzelheiten über den Angriff der japanischen Spezial -U-Boote
auf Pearl Harbour  am 8. 12. 41 bekanntgegeben. Darin
wird vor allem der Op fergeist  der dabei ums Leben ge¬
kommenen neun Ossiziere und Mannschaften gewürdigt , die
sich nach dem ersolgten Angriff entweder selbst in die Luft
sprengten oder vom Feinde versenkt wurden.

Am Tage des Angriffes um 18.11 Uhr, so heißt es in dem
Sondcrbericht des Kaiserlichen Hauptquartiers , sei eine Funk¬
meldung von einem der teilnehmenden Boote eingetrosfen, in
der die erfolgreiche Durchführung des Befehls milgeteilt wurde
Um 19.14 Uhr desselben Tages habe die Funkverbindung mit
der Flottille ausgehört. Die Flottille habe Anweisungen er¬
halten . nach Abschluß des Angriffes zurückzukehren, es sei aber
keines der Schiffe zurückgekehrt.

Wie aus dem Bericht weiter hervorgeht , ersolgten die An¬
griffe der todesmutigen U-Boot-Männer aus die feindlichen
Schiffe aus unmittelbarster Nähe.  Nicht nur das
feindliche Abwehrfeuer , sondern auch ein Hagel von Bomben
und Lufttorpedos der eigenen Luftwaffe erschwerten die Tätig¬
keit dieser heldenmütigen Seemänner . Höchste Ergebnisse
erzielen,  war der einzige Gedanke, der diese todesverachten-
den Männer leitete.

Alle japanischen Zeitungen bringen den dramatischen Be¬
richt über die Taten der Helden von Pearl Harbour in einer
in der Geschichte der japanischen Presse noch nicht dagewesenen
Aufmachung. In breiten Ueberschriften auf den Frontseiten
bringen die Blätter die Geschichte dieser neun Männer im Alter
von 21 bis 28 Jahren , deren Pflichterfüllung über die Frage
von Leben und Tod erhaben war . Sogar die Meldungen über
die überragenden Siege der japanischen Truppen im Kamps
auf Java und in Burma werden durch diese Berichte auf die
inneren Seiten der Blätter verdrängt . Lange Leitartikel be¬
schäftigen sich mit dem selbstlosen Heldentum  dieser
Männer , während ihre Bilder gleichzeitig mit der Wiedergabe
eines sensationellen Oelgemäldes - Von dieser Operation der
japanischen Marine veröffentlicht werden.

Bahnbrecher der Luftwaffe
78. Geburtstag des Generalleutnants von der Lieth -Thomsen

DNB Berlin . 7. März . Am 10. Mürz begeht General-
leutnant Thomsen seinen 75 Geburtslag . Sein Name ist un¬
lösbar mit der Entwicklung des deutschen Milftärs '.ugwesens
verknüpft . Denn Thomsen ist es zu verdanken gewesen, daß
sich die Luftwaffe bereits während des Weltkrieges zu einem
Kriegsinstrument allerersten Ranges entwickelte. Er setzte
die Einführung des „E -FIugzeuges " durch, organisierte als
Chef des Feloflugwesens den Nachschub, mobilisierte die
Luftfahrtindustrie , trat mit ungewöhnlicher Schakkenskraft
für die schn-lle Einführung von Kampfeinsitzern und die
planmäßige Durchführung eines Lustbembenkrieges ein. Auf
seine Initiative war es auch zurüchzusühren . daß die zivile
Flugzeugproduktion unter militärische Kontrolle kam, ko daß
die Konstruktionsvlanung eines neuen Musters bis zum
Fronteinsätz der Serie offen und jederzeit kontrollierbar
un :er den Augen der verantwortlichen Leitung des Feldftua-
wesens lag. Im Oktober 1916 wurde diese erweitert und
die Stelle eines Kommandierenden Generals der Lnftstreit-
kräfte geschaffen. Der bisherige Feldklugches Oberst Thomsen,
wurde zum Chef des Generalstabes ernannt und blieb nach
wie vor der geistige Führer jener Grundgedanken , die weit
über die Erkenntnisse der damaligen Zeit hinausgingen und
ein Ziel verfolgten das erst zwanzig Jahre später erreicht
werden konnte: Die Schaffung einer dem Heere und der Ma¬
rine ebenbürtig zur Seite stehenden Luftwaffe.

Mit ungewöhnlichem Weitblick ging der damalige Oberst
Thomsen der am 8. 4. 1917 nit dem Orden Pour le merite
ausgezeichnet wurde an die großen Ausgaben heran die es
zu lösen galt . Besonders charakteristisch ist »ine Verfügung,
die er wenige Wochen nach Schaffung des ersten deute
schen Jagdgeschwaders  herausbrachte . Sie besagt?
,Ein G .stchwader ist ein abgeschlossener Verband . Er ist b«e
itimmt in entscheidenden Kampfabschnitten die Herrschaft trl
der Lufl zu erkämpfen und zu sichern." Da " sind Erkennt¬
nisse. die grundlegend waren und es immer noch sind bis
- -' NI beuttaen Tag.

< komsn von Lnrl vosstt

S. Fortsetzung

Die Lust war schwül und mit Feuchtigkeit gesättigt.
Katrin nahm das Paket , das sie trug , in die linke Hand
und -fuhr sich mit der rechten über die nasse Stirn . Dann
wandte sie sich, ohne ihren Schritt zu verhalten , um und
spähte die Straße zurück. Aber sie mußte zu ihrer tiefen
Enttäuschung ieststellen, daß von einem Wagen nichts zu
sehen war . Unwillkürlich ging sie schneller. Die Bahn - ,
Überführung , die vor ihr lag , war weit und breit der -einzige^
Schutz gegen den Regen . Mit Hellem Klingeln schob sich
gerade langsam ein Förderzug darüber hin . Seine Wagen
waren mit Rohbraunkohle beladen , also fuhr er wohl zu
der hinter den Kippen liegenden Brikettfabrik der Grude
Anna . Nun nahm Katrin auch das scharfe, rastlose Tacken
wahr , mit dem die soeben gepreßten Briketts in ihren
Förderrinnen vorwärts zu den wartenden Güterwagen oder
zum Stapelplatz gestoßen wurden.

Alles das hatte immer zu ihrem Leben gehört , so lange
e denken konnte, und doch war es ihr in diesem Augen-
lick̂ wieder neu , da Monate vergangen waren , seitdem sie

das letzte Mal hier gewesen war.
Ein schwerer, lauer Regentropfen fiel mit breitem

Klatschen auf ihre Stirn . Sofort begann sie zu laufen und
erreichte atemlos die schützende Brücke, als sich prasselnd und
rauschend die Wolke öffnete . Während sie das Paket unter¬
suchte, ob der Regen auch nicht das Papier so ausgeweicht
hatte , daß der Inhalt sichtbar wurde , hörte sie plötzlich das
Brummen eines Motors . Sie hob den Kops und lauschte
in die Richtung , aus der das Geräusch kam. Endlich tauchte
hinter der Bahnstation der dunkle Schatten eines Last¬
wagens auf . noch dicht eingehüllt in den Regenschleier.
Sie überlegte schnell, wie sie sich wohl am besten bemerk¬
bar machen könnte, und trat dann mitten auf die Straße
«nd begann , dem herannahenden Wagen durch Winken
Zeichen zu geben.

Zu ihrer Freude hielt das Auto wenige Schritt « vor
.. . m von der Sonne talt ichwamasbranntes Gesicht, in

dem das Weiß der Augäpfel und der Zähne beinahe
gespenstisch leuchtete, erschien am Fenster . Katrin tzat
lächelnd an den Wagen heran . „Heil Hitler ! Fahren Sie
vielleicht nach Braakenfelde ?"

„Nee , Frollelnchen , aber ln die Nähe ", sagte der Fahrer
freundlich, dabei strich er seine wilden , dunklen Haare aus
der Stim.

„Würden Sie mich dann mitnehmen ?"
„Da muß ich erst mal fragen ." Er wandte sich in das

Innere des Führerbauses und sprach leise mit jemandem.
Dann tauchte sein Gesicht wieder am Fenster auf . „Sie
können mitsahren . Steigen Sie auf der anderen Seite ein.

Katrin ging um den Wagen herum . Die Tür war
bereits geöffnet, und als sie einsteigen wollte , streckte sich
ihr eine sehnige braune Hand entgegen , die ihr als Photo¬
graphin flüchtig wegen ihrer ausdrucksvollen Form aufftel.
„Geben Sie erst mal das Paket her " , sagte eine Stimme,
die von einer männlichen Bestimmtheit war.

Katrin setzte den Fuß aus die oberste Stufe und hob
den Kops. Sie sah in zwei Äugen , die von dunkelblauer
Farbe waren und in einer Art sinnendem Fragen auf ihr
ruhten . Eine teile Verwirrung , über deren Ursache sie sich
keine Rechenschaft geben konnte , bemächtigte sich ihrer.
„Danke sehr" , sagte sie, ersichtlich in einem Tone kühler
Höflichkeit, ließ sich neben dem Manne nieder , der zur Seite
geiRckt war , und schloß die Tür . Dann nahm sie ihm das
Paket ab und stellte es auf ihren Schoß.

„Weiter . Fritz " , kommandierte die Stimme neben ihr.
Aus dem schweren Motor brach ein hartes Knattern , das
wie der Feuerstoß eines Maschinengewehrs klang. Rum¬
pelnd und donnernd setzte sich der Lastwagen in Bewegung,
die Scheiben klirrten . Stab ! rieb sich gulstschend am Holz
und der Scheibenwischer knarrte . Er konnte kaum die
Regenfluten bewältigen . Ein Höllenlärm erfüllte das kleine
Führerhaus , in dem es obendrein noch nach Benzin und
verbranntem Oel roch, so daß es Katrin eine Weile den
Atem verschlug.

Sie warf einen verstohlenen Blick auf den Mann an
ihrer Seite . Wahrscheinlich war er der Besitzer des
Wagens . Vielleicht ein Fuhrunternehmer , aber eigentlich
iah er doch mehr nach Umgang mit technischen Dingen aus.
Er starrte angestrengt aus die Straße , über die der Wagen
wie ein Schiss schaukelte, weil sie ichmal und gewölbt und
durch den Regen von einer gefährlichen Glätte war . Seine
Hände stützten sich auf einen derben Stock. Bon dem
Braun ihrer Rücken d->b li-b »li> Flaum weiß schimmern¬

der Haare ab . Unwillkürlich blickte Katrin zu seinem Kopf,
sein Haar war tatsächlich-blond.

„Fahr nicht so schnell. Fritz" , sagte er »löblich laut in
den Lärm . „Der Wagen schleudert. — Wir sind nicht
allein,  setzte er wie zur Begründung feiner Warnung
hinzu ."

„Ich bin nicht ängstlich", beruhigte ihn Katrin . „Bitte,
nehmen Sie auf mich keine Rücksicht, wenn Sie es «Mg
haben ."

Er sah sie mit einem schraaen Blick an . „Ob Sie ängst¬
lich sind oder nicht, kann ich nicht beurteilen . Darauf kommt
es auch gar nicht an . Aber wenn was passiert , haben wir
Ihretwegen Scherereien mit der Versicherung ."

„Ja . ia " , murmelte Katrin ein wenlq enttäuscht . „Das
wäre natürlich unangenehm . Aber der Fahrer fährt so
wunderbar sicher —"

„Sie müssen schon ettvas lauter sprechen", brüllte er,
sich zu ihr neigend , dabei berührte er ihre Schulter . „Bei
dem Krach kann man kein Wort verstehen . Was meinten
Sie ?"

„Es war nicht so wichtig", erwiderte sie laut und zog
ihre Schulter zurück.

„Weshalb haben Sie es dann überhaupt gesagt ?"
Der spöttische Ton seiner Stimme ärgerte sie Eine

Sekunde kam sie in Versuchung , ihm eine entsprechende
Antwort zu geben , aber dann überlegte sie, daß es wirklich
keinen Sinn hatte , sich mit ihm zu streiten . Schließlich
hatte sie ihm ja dankbar zu lein , daß er sie mitgenommen
hatte . Nach einer Weile hörte sie dicht an ihrem Ohr
wieder seine Stimme . „Beleidigt ?"

Ohne ihn anzusehen , glaubte sie zu wissen, wie ietzi
sein Gesicht aussah . „Nein , sagte sie kurz und schnippisch,
dabei fuhr sie mit der Hand über die beschlagene Scheibe.
So schnell, wie der Regen gekommen war , hatte er auch
ausgehört . Ein blaßgelber Schein lag auf dem feuchten
Asphalt der Straße . Noch war die Sonne in einen dünnen
Wolkenjchleier gehüllt.

„Was haben Sie denn da drin ?" Sie sah vor sich
seine Hand , deren Zeigefinger lässig auf ihr Paket tippte.

»Ein Geschenk."
„Aha . Wohl für Onkel und Tante ."
„So ungefähr ."

lForti . ttnna kolart

- ^ --2ch dachte mir gleich, daß Sie nicht au» d« Gegend
sind. Wohl au » Berlin ? Wie ?"



Pus dem HeinuttgebietW
GeÜenktage

S. Marz
Miv Der Generaloberst Josias v. Heeringen in Kaffel geb.
>879 Di « Dich erin Agnes Miegel in Königsberg i. Pr . geb.
>879 Martin Mutschmann , Reichsstatthalter in Sachsen, in

Hirschberg (Saale ) geboren.
1677 Der Rassenforscher und «Hygieniker Fritz Len» zu

Mluarade in Pommern aehoreiu.

hechte und Pflichten de« Erfinders
Richtlinien der DAF sür Gefolgschastserfindungen.

Das Amt für technische Wissenschaften der Deut¬
schen Arbeitsfront hat für die Behandlung von Ge-
folgschastsersindungen folgende Richtlinien ausgestellt,
die sür die berufstätigen Männer und Frauen von
Bedeutung sind:

1. Jeder Gefolgschaftsmann hat alle Verbesserungsvor.
schlage und Erfindungen , die er während der Dauer seines
Arbeitsverhültnisses macht, unverzüglich dem Betrieb schmt-
.ich zu melden. In der Meldung hat er die Aufgabe und ihre
Lösung zu bezeichnen und unter Beifügung etwaiger Ar¬
beitsaufzeichnungen das Zustandekommen des Ernndungs-
vorschlages kurz zu beschreiben wobei gegebenenfalls die ihm
wn Dienstvorgesetzten erteilten Weisungen und Richtlinien.
>ie benutzten Hilfsmittel und Vorarbeiten des Betriebes , die
Mitarbeiter sowie Art und Umfang ihrer Mitarbeit anzuge¬
ben sind. Der Gefolgsmann ist auch dann zur Erfindungs-
Meldung verpflichtet, wenn für ihn Zweifel bestehen, ob der
Lrfindungsvorschlag Patentfähig ist. . . , . „ „

2. Erfindungsvorschläge . die in das Arbeitsgebiet des Be¬
triebes fallen , und die entweder aus den dienstlichen Oblie¬
genheiten des Gefolgsmannes erwachsen oder rm wesentlichen
unter Inanspruchnahme der Erfahrungen . Vorarbeiten oder
sonstiger Mittel des Betriebes gemacht worden sind, können
von dem Betrieb als Gefolgschaftserfindungen
(gebundene Erfindungen ) in Anspruch genommen werden.

S: Im Einzelfall kann im Anst -llungsvertrag schriftlich
vereinbart werden , daß auch solche Erfindungsvorschläge
vom Betrieb in Anspruch genommen werden können, die
«mßerhalb des Arbeitsgebietes des Gefolgsmannes liegen,
aber in das Arbeitsgebiet des Gesamtunternehmens fallen.

4. Wird die Erfindung vom Betrieb in Anspruch ge¬
nommen , so ist die Inanspruchnahme dem Gefolgsmann als-
bald,'spätestens innerhalb einer Frist von drei Monaten nach
der Erfindungsmeldung , schriftlich mitzuteilen . Erhalt der
Gefolgsmann innerhalb dieser Frist keine Mitteilung , so
kann er nach Ablaus der Frist über die Erfindung frei ver»
fügen. Die gemeldete Erfindung ist vom Betrieb Dutten ge¬
genüber geheim zu halten , wenn sie nicht in Anspruch ge¬
kommen wird.

5. Wird die Erfindung durch schriftliche Erklärung des
betriebes in Anspruch genommen, so geht das Recht an der
Erfindung auf den Betrieb  über . Nach erfolgter Inan¬
spruchnahme der Erfindung durch den Betrieb hat der Ge¬
folgsmann einen Anspruch auf angemessene Vergütung . Bei
der Vergütungsregelung und die Verwertbarkeit , der Aufga-
benkreis des Gefolgsmannes im Betrieb , dir Art seiner , bei
der Erfindung aufgewendeten Tätigkeit und die Höhe seines
Arbeitsentgelts zu berrickstcktiaen.

6. Die Vergütungsregelung hat in angemessener Frist nach
Entstehung des Vergütungsanspruchs durch Vereinbarung
zu erfolgen . Kommt sie nicht zustande, so ist die Art und
Höhe der Vergütung vom Betrieb festzusetzen. Im Streit¬
fälle ist vor der gerichtlichen Austragung eine Einigung durch
die Deutsche Arbeitsfront zu versuchen. Bei nachträglichem
Eintritt neuer Umstände, die die festgesetzte Vergütung als
offenbar unbillig erscheinen lasten, ist eine erneute Festset¬
zung der Vergütung vorzunehmen.

7. Haben mehrere Gefolgsmänner bei einer Erfindung
zusammengewirkt , so wird durch die Erfindungsmeldung
iines Gefolgsmannes die Meldepflicht der übrigen , soweit sie
in der Meldung genannt sind, erfüllt . Auf Verlangen sind sie
fedoch zu Zusatzmeldunaen verpflichtet. Im Falle des Zusam-
menwirkenS mehrerer Gefolgsmänner ist die Vergütung für
jeden Gefolgsmann gesondert zu ermitteln.

8. Bis zur Inanspruchnahme der gemeldeten Erfindung
ist der Gefolgsmann berechtigt, selbst eine Patentanmel.
düng  vorzunehmen . Er hat vor der Einreichung der Pa¬
tentanmeldung die Unterlagen der beabsichtigten Patentan¬
meldung zur Ueberprüfung dem Betrieb einzurcichen. Wird
di; vom Gefolgsmann selbst zum Patent angemeldete Er¬
findung in Anspruch genommen, so gebt das Recht aus der
Patentanmeldung durch die Inanspruchnahme auf den Be¬
wirb über , und der Gefolgsmann ist verpflichtet, in »ine
uebertragungserkläruna einzuwilliaen.

v. Die tn Anspruch genommene Grstnvung wtro , sofern
R» nicht bereits vom Gefolgsmann angemeldet ist, zum
Zweck der Feststellung der Patentfähigkeit vom Betrieb zum
Patent angemeldet . Im übrigen gelten die Bestimmungen
ves PatentgesetzeS vom 5. Mai 1936 (Reichsgesctzblatt II, S.
l17). Erfordern es die Belange des Betriebes , die Erfindung
geheim zu halten , so wird von der Erwirkung eines Patentes
abgesehen. Bei Meinungsverschiedenheit darüber , ob und in
weichem Umsange vie geyeimzuyaltende Erfindung patent¬
fähig ist. wird die Erfindung zum Patent angemeldet, die
Anmeldung jedoch nach Erlaß des Bekanntmachungsbeschlus¬
ses zurückgenommen. Die in dem Patentamtlichen Beschluß
getroffene Entscheidung über die Patentfähigkeit ist für das
Verhältnis zwischen dem Betrieb und dem Erfinder maßge¬
bend. Die Pflichten zur Geheimhaltung , die sich aus allge.
meinen Bestimmungen , insbesondere den Paragraphen 88 ff.
StGB ergeben, bleiben unberührt.

10. Wird beabsichtigt die Anmeldung nicht weiter zu ver-
folgen oder das Patent nicht mehr ausrechtzuerhalten , so ist
dem Gefolgsmann so rechtzeitig hiervon schriftlich Mitteilung
zu machen, daß er die zur Wahrung der Rechte erforderlichen
Maßnahmen treffen kann. Auf Wunsch sind dann die Rechte
auf ihn zu übertragen . Werden Auslandspatentanmeldungen
Nicht beabsichtigt so ist hiervon ebenfalls der Gefolgsmann
echtzeitig schriftlich zu unterrichten damit er gegebenenfalls
elbst Anslanöspatenkanmeldung -n einreichen kann. Im Falle
»er Rückübertragung eines erteilten Patents oder im Falle
er Erteilung eines Auslandspatents sür den Gefolgsmann
«ehait der Betrieb ein Mitbenutzungsrecht , für das dem Ge-
olgsmann eine angemessene.Entschädigung znsteht.

11. Alle Rechte an nicht patentfähigen Erfindungen , ar-
Mustern . Modellen . Warenzeichen. Zeichnungen Fotografien,
aterarischen und künstlerischen Arbeiten , die mit dem Ar¬
beitsgebiet des Betriebs zusammenhängen . können vom Be¬
trieb ssi Anspruch genommen werden. Eine Entschädigung
wird hierfür entrichtet , sofern es sich um besondere Leistun¬
gen auf diesen Gebieten handelt.

12- Alle Meinungsverschiedenheiten werden vor einer ge-
Achtlichen Austragung zum Zwecke deS Versuches einer
Einigung der Deutschen Arbeitsfront vorgetragen.

Im Remstal sind die Störche ringetroffen.
Die Störche sind im Remstal mit gewohnter Pünktlichkeit

eingetroffen . Ihre Ankunft wird aus . Grunbach und Ebers,
bach gemeldet. Wenn auch das Ringen zwischen Frühling
und Winter noch nicht entschieden ist, so mögen diese Früh¬
lingsboten doch ein Beweis dafür fein, daß der diesmal so
daoerbaste W'nter ans dem letzten Loch pfeift.

Für Tapferkeit vor dem Feinde wurde der Gefreite Er¬
win HaLlizel  mit dem E . K. II ansgezeichnet.

Mit dem E . K. II ausgezeichnet wurden für tapferes Ver¬
halten bei den Kämpfen im Osten Obergefreiter Eugen Roth-
futz  sowie Gefreiter Friedrich Roths uh,  beide Söhne des
Fritz Rothfuß , Polizeiwachtmeisters a. D . hier.

WochenLienttvlan der AI. und- es VdM.
HI . Gef. 12/401. Mittwoch den 11. 3.: Antreten der Schar I

um 20.15 Uhr auf dem Kirchplatz. — Diejenigen Jg ., die einen
Sportausweis benötigen , haben bis spätestens Dienstag abend
um 21 Uhr auf dem Dienstzimmer der Hitler -Ju -gend ein
Paßbild crbzugeben.

Deutsches Jungvolk . Dienstag den 10. 3.: 16 Uhr Turnen
sür die Gerätemannschaft . Mittwoch den 11. 3.: Antreten des
Jungzuges II um 14 Uhr . des Jungzuges I und des Spiel¬
mannszuges um 16 Uhr auf dem Kirchplatz. Diejenigen
Pimpfe , welche einen Sportausweis beantragen , haben am
Dienstag zwischen 17 und 17.30 Uhr auf dem Dienstzimmer
ein Paßbild abzngeben.

BdM -Gruppe 12/401. Montag , 9. 3.: Schaft I Heimabend
um 20.15 Uhr . Dienstag , 10. 3.: Schaft II und III Heimabend
im Heim. Die besprochenen Gegenstände mitbringen.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag . 13. 3.:
Dienst im Heim.

Jungmädel -Gruppe 12/401. Menstag , 10. März : Volks¬
tanzgruppe Antreten um 18.30 Uhr am Heim. Mittwoch , 11.
März : Antreten der Mädels vom Bodenturnen um 15 Uhr
an der Turnhalle . Schaft 2, 3 und 4 Antreten um 16 Uhr
auf dem Schloß . Schaft 1 hat am Samstag um 20 Uhr einen
Sonderdienst . Näheres wird bekanntgegoben.

Aus Pforzheim
Der gestrige Sonntag

brachte uns nur die üblichen Veranstaltungen in Theater und
Kinos . Der Verkehr auf den Straßen und in die nähere Um¬
gebung war nur mäßig , auch der auf der Eisenbahn normal.
Scheinbar saß man lieber um den warmen Ofen . Aber auch
die Stille eines Sonntags tut uns gut und man geht dann
wenigstens ansgernht in den Alltag hinein.

Fabrikant Adolf Dauv -f-

Ein bedeutender Wirtschaftsführer in Pforzheim , Wolf
Daub , ist ganz plötzlich einem Herzschlag erlegen . Als er mor¬
gens sein Büro betrat , fiel er tot um . Der Dahingeschiedene
stand jahrzehntelang an erster Stelle seiner väterlichen Firma
Andreas Daub und hat sich im öffentlichen Leben Pforzheims
gleichfalls rege betätigt . Seinem Wunsche gemäß fand die
Beisetzung auf dem hiesigen Hauptfriedhof in aller Stille statt.

Die 1. öffentliche Prüfung der hauswirtschatlichen Lehrlinge

fand Vorige Woche unter Leitung der Rektorin Kobhlinski
stat. Me Prüflinge , die eine zweijährige Lehrzeit bei einer
tüchtigen Hausfrau durchzumachen haben , ehe sie zur Haus¬
gehilfin -Prüfung zugelaffen werden , bestanden sämtlich. Sie
wurden in Theorie und Praxis geprüft , hatten zum Teil recht
schwierige Aufgaben zu lösen und man darf wohl sagen, daß
sie namentlich im Kochen, Backen und Servieren ihr Meister¬
stück gemacht haben . Nach Beendigung des Krieges wird man
auch in Pforzheim daran gehen müssen, eine städtische Haus-
haltschule mit eigenem Gebäude zu erstellen. Stadtbandirektor
Serbe ! hat seine Unterstützung zugesagt.

! VLrrlunkvlungLrsttvn I j

Hilfe den Kriegsversehrte«
Der Reichsnährstand hilft bei der Betreuung.

Eine der vornehmsten Aufgaben der Wehrmacht ist die
Betreuung der im Wehrdienst oder im besonderen Einsatz
Versehrten Soldaten . Den Wehrmachtsfürsorge , und Versor-
gungsämtern oblirgt die Betreuung . Sie haben unter ande-
rem auch die Berufsberatung , die Einschulung in den alten
oder einen artverwandten Berus , oder aber wenn notwendig,
eine Umschulung in einen neuen Beruf einzuleiten . Da es
sich bei diesen Dingen zumeist um Spezialfragen handelt , sind
die Vertreter der verschiedensten Berufe dabei beteiligt wor¬
den, und so hat der R eichsn S hrsta n d auch auf Grund
einer Vereinbarung mit dem OKW die Ehrenpflicht über¬
nommen , sich der Versehrten , die aus der Landwirtschaft
stammen, anzunehmen . . . ,

Erfreulicherweise konnte bisher festgestellt werden, da«
der größte Teil der Versehrten wieder im alten Beruf tätig
sein konnte und dort auch in der Lage war . seine Arbeit mit
Erfolg auszufüllen . Allen Versehrten werden aber außerdem
noch die Berufe in der Landwirtschaft aufgezeigt , die sie in
der Lage sind, auszuüben , und die ihnen gleichzeitig beson¬
dere Einkommens - und Aufstiegsmöglichkeiten bieten. Die
Sicherstellung der notwendigen Ein - oder Umschulungsmög¬
lichkeiten in der Landwirtschaft , sowie die Ueberwachung und
Ausrichtung dieser Stätten , die außerhalb der Wehrmacht
sind, unterstehen dem Reichsnährstand . Vorbildliche Einrich¬
tungen helfen hier dem Versehrten , sich mit der körperlichen
Arb ' it wieder vertraut zu machen und ihn . soweit es irgend
möglich ist, in seinem Handwerk zu fördern und zu vervoll¬
kommnen. Bei der Einschulung wird festgestellt, ob der Ver¬
sehrte für die Praktische landwirtschaftliche Arbeit noch ge-
eignet ist, oder ob man ihn besser in einem artverwandten
landwirtschaftlichen Beruf ausbildet oder ob er ganz aus-
scheiden muß . Ms Ergänzung zur Berufsberatung hat sich
die Einschulung  gut bewährt , da sie durch- die längere
körperliche und theoretische Eignungsprüfung ein gutes Bild
über die EdklaKmöalichkeiten des Versehrten ergibt . „

Wer in einen artverwandten lanvwlrticyasrucyen L-peziar-
beruf überwechselt, kann sich in allen Fachausbildungsstätten
des Reichsnährstandes weiterbilden . Die Neberweisung erfolgt
auf Vorschlag des Schulunasleiters der Einschulung in Zu¬
sammenarbeit mit dem sür den Versehrten zuständigen Wehr-
machtssürforgeossizier und der Fachschule. In der Mithilfe
beim Arbeitseinsatz findet dann die Arbeit des Reichsnähr¬
standes ihren Abschluß. Dadurch , daß den in Frage kommen¬
den Dienststellen der Versehrte schon srrihzeitia genannt wird,
ist es selbstverständlich, wiederum in enger Verbindung mit
dem Webrmachtsofsizier . den Einsatzbchörde» und den Schu¬
lungsstätten mönlicki sich zeitig nach aeeianeten Stellen um-
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zusehen und dem Versehrten , nachdem er seine Schulung be¬
endet hat . anzugeben.

Allen , aber ganz besonders den Schwerbeschädigten oder
solchen, die eines besonderen Schutzes bedürsen, gehört die
Aufmerksamkeit und Unterstützung des Reichsnährstandes,
der nichts unversucht lasten wird , seinen Versehrten Vcru -s-
angehörigen zu helfen, wo es nur irgend geht.

Sin dunkler Punkt tm Frühling
Dem Pelzkäfer auf den Pelz rücken.

Im zeitigen Frühjahr und im Sommer steht man in dr,
Räumen an den Fenstern gelegentlich schwarze bis schwarz
braune , etwa 14 rm lange Käfer umherlaufen . Bei genauem
Hinsehen erkennen wir ungefähr in der Mitte der Flügel¬
decken zwei weiße Punkte , die von winzigen Härchen gebildet
werden . Der Pelzkäfer.  um den es sich hier handelt , tritt
in Wohnungen Stofflagern Textilfabriken . Pelzhandlunge»
und ähnlichen Betrieben auf.

Die aus den Eiern schlüpfenden Larven sind geringelt,
glänzend , braun behaart und tragen am Hinterende einen
Schopf langer Haare . Sie können durch ihren Fraß an allen
Webwaren aus Wolle Baumwolle . Seide und Kunstseide,
ferner an Teppichen. Läufern und Vorhängen Schaden an-
richten. Neben diesen Stoffen vermögen sich die Larven auch
in Getreide Mehl . Grieß , getrockneten Fisch, und Fleisch,
waren , an Angelgerät und in Vogelnestern zu entwickeln.
Bei andauernder Beunruhigung , z B - in einem viel benutz¬
ten Kleiderschrank, kriechen die Larven jedesmal ein Stück¬
chen weiter , um dann dort wieder zu fressen. Der von den
Pelzkäfern verursachte Schaden wird oft den Mottenraupen
zugesprochen. Der wesentliche Unterschied liegt im Fehlen der
Gespinstfäden. Die Pelzkäferlarven können keine Spinnfäden
erzeugen und Fräßröhren anlegen , die ja den Mottenrau¬
pen eigen sind.

Bei festgestelltem Pelzkäferbefall versuche man zuerst den
Ursprungs Herd  zu finden , wo sich die Larven entwik-
keln. Breite Dielenritzen sind zu säubern , auszukitten oder zu
vergipsen . Lose Scheuerleisten werden befestlgt. wenig began-
aene Teppichteile angehoben und nachgesehen. Verdächtige
Fehlbodenfüllungen müssen wir ebenfalls berücksichtigen:
Proben davon kann man an die Auskunftsstelle für Schab-
lmgsbekämpfung Berlin . N 4. Jnvalidenstraße 42. zur Un-
tersuchung einsenden. Außerdem sind die Ritzen von Schrän-
ken und Truhen , vergessene Schubfächer. Schachteln mit
Stoffresten . Lumprnbeutel auf Hängeböden , selten gefegte
Bodenräume usw.. Niststätten der Pelzkäfer Die Beseitigung
der Entwicklungsmöglichkeiten innerhalb der Wohn - oder
Fabrikräume ist die wichtigste Bekämpfungsmaßnahme . Bei.
der Verwendung flüssiger oder fester anerkannter Motten¬
mittel gebrauche man die vierfache Dosts , die für die Be¬
kämpfung von Motten anaegeben wird . Schnelle und gründ¬
liche Beseitigung ist mit Hilfe eines Giftgases möglich, wie
es die geprüften Schädlingsbekämpfer anzuwenden imstande
sind.

— Liebesgaben ohne Fett . Die Reichspost führt Klage
daß seit Eintritt der Gewichtsbeschränkung für Feldpostsen¬
dungen von der Heimat nach der Front aus 50 Gramm bei
den Feldpostämtern in zunehmendem Maße Briefe mit fet¬
tigem Inhalt eingehen. Die Sendungen kommen wegen der
unzureichenden Verpackung häufig vollkommen durchsettet
und mit unleserlicher Handschrift an. so daß sie zum Tei!
nicht untergebracht werden können. Da von derartigen Sen¬
dungen auch andere Sendungen in Mitleidenschaft gezogen
werden, wird dringend a>beten, von der Versendung von Fett
oder fetthaltigen Gegenständen in Feldpostbriefen abzusehen.
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Aus Württemberg
— Winterlingen Kr . Balingen . (Beim Ausg leiten

verunglückt .) In der Dunkelheit glitt ein Mann auf der
Straße aus und fiel so unglücklich, daß er einen doppelten
Beinbruch erlitt . Der Verunglückte wurde in das Ebinger
Krankenhaus übergeführt.

— Eßlingen . Hrof . Adolf Diehl 70 Jahre  alt .)
Der noch rüstige Siebzigjährige war lange Jahre Vorsitzen¬
der des württembergischen Philologenvereins . Das Schwer¬
gewicht seines Schaffens lag auf dem Gebiet der geschichtlichen
Forschung . Schon früh trat er mit der Bearbeitung von
zwei Banden des Urkundenbuches der Stadt Eßlingen her¬
vor , der später die Herausgabe der Eßlinger Chronik des
Dionysus Dreytwein folgte In zahlreichen Veröffentlichun¬
gen zur schwäbischen Heimatgeschichte hat Prof . Dr . Diehl
die Ergebnisse seiner Forschungen niedergelegt.

— Göppingen . ^Glühende Brikettasch « verur¬
sacht Brand .) Durch Unvorsichtigkeit entstand in einem
Anwesen in der Nähe des Waldeckhofes ein Brand , der ver¬
mutlich durch glühende Brikettasche, die auf den Boden ge¬
fallen war . verursacht wurde.

- Langenau Kr . Ulm. (90. Geburtstag .) T «r älteste
Einwohner Langenaus . Seiler Johannes Larble, feierte in
bester Rüstigkeit seinen 90. Geburtstag . . , — — ,

- Friedrichshofen . (Kamerad en sp  e n d e.) Der Sol¬
datenfrau Kreszentia Weber wurde dieser Tage durch den
Kreiskriegerführer namens des Reichsknegerführers für
ihr « Zwillinge je ein Spargutschein in Hohe von SO Mark
überreicht.

KommissarischeBürgermeister im Kreis Friedrichshofen.
Der Landrat hat mit Zustimmung des Innenministers

den Bürgermeister der Gemeinde Langenargen . Oskar Heß.
unter Beibehaltung seiner seitherigen Aemter zum Beauf-
tragten für die Gemeinde Eriskirch  bestellt . Ferner hat
der Landrat mit Zustimmung des Innenministers den Bür¬
germeister der Gemeinde Langenau . Leopold Sul; er,  unter
Beibehaltung seiner Aemter mit der Führung der Geschäfte
des Bürgermeisters der Gemeinde Neukirch  beaus -tragt.

Trunkenbold kann nicht Fahrzeuglenker sein.
Am Samstag , 21. Februar , fuhr der 33 Jahre alte Erich

Heß , wohnhaft in Stuttgart -Bad Cannstatt , nach Erledi¬
gung eines geschäftlichen Auftrags in Waiblingen mit dem
Lastkraftwagen seiner Firma unbefugt nach Korb (Kreis
Waiblingen ) und zechte dort mit noch zwei Arbeitskameraden
in verschiedenen Wirtschaften solange, bis er stark angetrun¬
ken war . In diesem Zustand fuhr er in Begleitung der an¬
deren und mit zwei Frauen mit dem Lastkraftwagen nach
Stuttgart , wo er die beiden Frauen zu ihrer Wohnung hin¬
fuhr . Darauf fuhr er zurück nach Bad Cannstatt . Auf dieser
Fahrt stieß er mit erheblicher Geschwindigkeit gegen einen aui
dem Hegelplatz vorschriftsmäßig parkenden Lastkraftwagen
Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt. Der Sachscha¬
den beträgt etwa 700 Mark . Da Heß bereits vor zweieinviertel
Jahren in betrunkenem Zustand einen Berkehrsunfall hatte,
wurde er für vier Wochen in Vorbeugungshast genommen
Er wird sich außerdem vor dem Schnellrichter zu verantwor¬
ten haben. Die Fahrerlaubnis für Kraftfahrzeuge wird ihm
dauernd entzogen. Von seinem Arbeitgeber wurde er sofort
entlassen.

Aus Sen Nachbargauen
(I) Ettlingen . (Ael teste Einwohnerin  starb .) Mt

95 Jahren hat jetzt die Witwe Maria Rauch geb. Nenmeier.
unsere Ortsälteste , das Zeitliche gesegnet.

Maximiliansau . (Hoch betagt gestorben .) Die Heb¬
amme Witwe Christine Kolbenschlag, die älteste Ortseinwoh¬
nerin , wurde jetzt unter großer Beteiligung der Bevölkerung
im 91. Lebensjahr zu Grabe getragen.

Obermorschweiler. (Der Schutzengel fehlte .) Beim
Spiel mehrerer Gleichaltriger verlor der 15jährige Andreas
Bulach das Gleichgewicht und stürzte einen Abhang hinab,
dabei die Schülerin Maria Monin aus Lümschweiler mit sich
reißend. Mit schweren Verletzungen wurden die Kinder in
ein Mühlhauser Spital geschafft.

Speyer . (Sturz aus dem  F e n st e Aus noch nicht
geklärter Ursache stürzt ; in der Greifenstraße in Speyer ein
IS Jahre altes Pflichtjahrmädchen . das bei seiner Tante
weilte, aus einem Fenster etwa fünf Meter tief -in den Hof.
Das Mädchen trug bei dem Sturz so schwere Verletzungen
davon, daß es ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Kaiserslautern . (Kleiderkartenhandel und seine
Folgen .) Durch das hiesige Amtsgericht wurde die in Saar¬
brücken wohnhafte Magdalena Webern zu vier Monaten
Gefängnis und die in Mannheim wohnhafte Adelheid Neef
zu sechs Monaten Gefängnis wegen Sachhehlerei verurteilt.
Beide hatten Einspruch hiergegen erhoben . Das Gericht ver¬
warf den Einspruch der Angeklagten , setzte jedoch die Strafe
für die Weberg in eine Geldstrafe von 821 Mark und die
Strafe der Neef in eine Gefängnisstrafe von vier Münaten
um. Beide Frauen haben sich schuldig gemacht, aus einem
Diebstahl herrührende Kleiderkarten gekauft und auch wie¬
der weiterverkauft zu haben. Sie wollen jedoch nicht gewußt
haben, daß die Karten aus einem Diebstahl stammten.

Worms . (St l b e rd i e b sta h l.) Unbekannte Täter dran¬
gen nachts in die hiesige Bahnhofswirtschaft ein und entwen¬
deten vier silberne Serviertabletts im Werte von nahezu 500
Mark . Die Polizei warnt vor Ankauf Aus einer der Plat.
ten ist das Monogramm „E . W " eingraviert.

Butzbach. (Sein Koffer hatte doppelte Wände)
Ein junger Mann stand im Verdacht , drei Kleiderkarten ge¬
stohlen zn haben, die sich hinter den doppelten Wänden sei-
nes im Gefängnis angefertigten Koffers befanden Es konnte
jedoch zu seiner Entlastung festgestellt werden , daß die Klei¬
derkarten von einem anderen gestohlen worden waren und
daß er sich nur der Hehlerei schuldig gemacht hatte . Er kam
daher mit drei Monaten und drei Wochen Gefängnis davon.

Frankfurt a. M . (Schwindel mit Zuckerkarten .)
Unlautere Manipulationen mit zwei Lebensmittelkarten tru¬
gen einer unbestraften 62jährigen Frau eine Gefängnisstrafe
von einem Monat ein. Sie hatte sich ungefähr gegen ein
Dutzend Gesetzesparagraphen vergangen . Auf die eine Karte
war schon Zucker bezogen worden und die Angeklagte ver¬
suchte durch ihr Enkelkind nochmals Zucker holen zu lassen,
nachdem auf der Karte eine Fälschung vorgenommen worden
war , die angeblich nicht von der Frau begangen wurde. Die
ander ; Karte , die neu war , wollte sie gefunden haben.

Fraukfurt a. M . (Und sowas wird nun Vater .)
Ein junger Bursche war in eine heikle Lage geraten . Sein
Mädchen sah einer Niederkunft entgegen und um den Un¬
gemütlichkeiten daheim zu entgehen , beschloß er. sich heimlich

von seinem Wohnort im VordertannuS zu eniserneu . « e
nahm Großmutters Sparbuch an sich und fuhr mit eines
neugewonnenen Freundin und einem Bekannten zunächst
nach Frankfurt . Hier wurden 100 Mark von dem Sparbuch
abgehoben, wobei der Freund einen Schein mit dem Namen
der Großmutter ausfüllte . Dann ging es weiter nach Mainz.
Unterwegs zog der Freund die Uniform eines Scharführer-
an , ohne dazu berechtigt zu sein. In Mainz wurde neue-
Geld vom Sparkonto geholt, dann reiste das Trio nach Lu¬
xemburg . kehrte aber bald um, weil es mit der Esserei nicht
klappte; einem Wirt hatte man schon aus der Theke Brot¬
marken gestohlen. Der Freund trug bei der Spritztour ein«
Schußwaffe bei sich. Er , wurde wegen Urkundenfälschung.
Diebstahls , verbotenen Waffenbesitzes, Betrugs und Hege-
hens strafbarer Handlungen in der Uniform einer Partei¬
gliederung vor das Sonderg -richt Frankfurt gestellt, das di«
Vorgänge als einen Dummenjungenstreich wertete und den
Angeklagten mit drei Monaten Gefängnis davvnkommen
ließ. Wegen Waffenbesitzes wurde der Angeklagte nicht ver¬
urteilt , weil er keine Munition bei sich führte.

Gew«ltverbrecher zweimal zum Tode verurteilt
Darmstadt . Wegen Gewaltverbrechens hatte sich vor dem

Sondergericht in Darmstadt der 36jährige Heinrich Schmidt
aus Weitersladt zu verantworten . Schmidt ist sowohl als Ge¬
walt . und Sittlichkeitsverbrecher wie auch infolge seiner frü¬
heren Büätigung und Gesinnung als Kommunist öfters vor¬
bestraft.

Nach Arbeitsschluß am 27. Februar hielt sich Schmidt bi-
zur Feierabendstunde in einer Altstadtwirtschaft in Darm¬
stadt auf und verbrauchte dort seinen gesamten Wochenlohn
ohne Rücksicht auf seine Frau und seine vier Kinder . Danach
begab er sich in den südlichen Stadtteil , wo er unter dem
Schutz der Dunkelheit auf der Straße ein Mädchen ansprach
und es bald zu Boden warf . Seine Absicht, sich das Mädchen
gefügig zu machen, scheiterte an dem Hinzukommen eine-
Mannes , der durch die halberstickten Hilferufe des Opfers auf¬
merksam ^ worden war . Schmidt ging flüchtig und drang
dann in ein Haus , in dem er früher schon einmal gearbeitet
hatte , ein. Er versuchte nun hier bei einer allein anwesen¬
den Hausbewohnerin zu seinem Ziele zu kommen. Bei seinem
Vorhaben kamen ihm die Kriegsverhältnisse — Verdunke»
lung und Abwesenheit der übrigen Familienmitglieder — zu
statten , was er ganz bewußt ausnutzte . Noch in der gleichen
Nacht wurde Schmidt von der Kriminalpolizei scstgenommen
und durch unverzügliche Anklagevorbereitung sechs Tage nach
seinen schweren Taten verurteilt.

Den für seine Taten voll verantwortlichen Verbrecher
verurteilte das Sondergericht als Volksschädling in beiden
Fällen zum Tode. Der schnelle Zugriff der Behörden und
des Gerichts ist Warnung und Beruhigung zugleich, daß da-
im vollen Kriegseinsatz stehende Volk gegen derartig : Verbre¬
cher durch die ganze Schärfe des Gesetzes geschützt wird.

Zwei britische SchlepMetzLampser versenkt
Die britische Admiralität gibt die Versenkung der bra¬

uchen Schleppnetzdämpfer „Sorta " und „Claugton"  z ».
Ls handelt sich dabei um Schiffe, die vorwiegend iM Vor-
wsten- und Minenräumdtenst eingesetzt werden. Die Trawler,
mter welchem sie besser bekannt sind, sind gewöhnlich mit
Naschinengewehren und leichter Flak ausgerüstet . Sie führen
mßerdem zur U-Boot -Abwehr Wasserbomben mit.
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der weiblichen Jugend für den Reichsarbettsdienst.
i.

Reichsarbeitsbienstpflicht der weiblichen Jugend.
Der Reichsarbeitsdienst ist Ehrendienst am Deutschen

Volke. Alle Angehörigen der weiblichen deutschen Jugend sind
verpflichtet , ihrem Volk im Reichsarbeitsdienst zu dienen
(RÄD .-Gesetz in der Fassung vom 9. 9. 1939 — RGBl . I
S . 1747 — und Verordnung über die Erfassung der weiblichen
Jugend für den Reichsarbeitsdienst vom 28. 6. 1940 — RGBl . I
S . 935).

ll.
Bezeichnung des dienstpflichtigen Personenkreises und

Aufforderung zur Meldung.
Dienstpflichtig sind alle, auch die verheirateten, verwitweten

und geschiedenen, weiblichen Angehörigen des Geburtsjahr¬
gangs IM , die im Besitz der deutschen Staatsangehörigkeit
sind und am 1b. März 1942 (Stichtag) ihren dauernden Auf¬
enthalt im Kreis Calw haben.

Die Dienstpflichtigenhaben sich am Ort ihres dauernden
Aufenthaltes Lei der polizeilichen Meldebehörde (Bürgermei¬
ster) zur Anlegung der Erfassungsmittel Persönlich in der Zeit
vom 10. 3. bis 4. 4. 1942 zu melden.

Der genaue Zeitpunkt wird von den Herren Bürger¬
meistern der Aufenthaltsgemeinde noch jeweils örtlich bekannt
gemacht werden.

II!.
Die Dienstpflichtigenhaben bei der persönlichen Meldung

vorzulegen:
s) Geburtsschein (Familienbuch, Ahnenpaß, Taufschein);
b) Schulabschlußzougnisse, Lehrverträge, Nachweise über Be¬

rufsausbildung;
o) Arbeitsbuch, soweit es ausgestellt ist; dieses hat der Unter¬

nehmer der Dienstpflichtigen zu diesem Zweck ausznhän-
digen;

ck) Ausweise oder Bescheinigungen über Zugehörigkeit
zum BdM,
zur NSDAP,
zum RLB (Reichsluftschutzbund),
zu einer Gliederung des Deutschen Roten Kreuzes (dazu
auch Nachweis über die Ausbildung, Sanitätsschein oder
DRK-Pers onalausweis);

e) Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens;
f) Freischwimmerzeugnis, Rettuirgsschwimmerzeugnis,

Grundschein, Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen
LeLensrettungsgemeinschaft(DLRG).
Für einen etwaigen Zurückstellungsantrag sind erforder¬

liche Beweismittel mitzubringen.
IV.

Wer durch Krankheit an der persönlichen Anmeldung ver¬
hindert ist, hat darüber ein ärztliches Zeugnis vorzuilegen.
Die Versäumung der Anmeldefrist entbindet nicht von d»r An¬
meldepflicht. Wer seiner Pflicht zur persönlichen Anmeldung
nicht oder nicht pünktlich nachkommt, wird mit Geldstrafe bis
zu 150.— RM . oder mit Hast bestraft ; auch hat sie Vorführung
durch die Polizei zu gewärtigen.

Calw , den 7. März 1942.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Verordnung
zur Bekämpfung von Blattsaugern, Schildläusen
und anderen Obstbaumschädlingen während der

Winterruhe.
Auf Grund des tz 3 der Verordnung zur Schädlings¬

bekämpfung im Obstbau vom 29. Oktober 1937 (RGBl , l
S . 1143) wird mit Zustimmung des Reichsmimsters für Er¬
nährung und Landwirtschaft für die bereits im Jahr 1941
festgelegten und ortsüblich bekanntgemachten Spritzgebiete in
den Gemeinden Altbulach , Arnbach , Beinberg , Birkenfeld,
Dachtel, Deckenpfronn, Ebershardt , Ebhausen , Effringen,
Egenhausen , Feldrennach , Gräfenhausen , Gnltlingen , Katter¬
bach mit Ortsteil Altnuifra , Holzbronn , Kapfenhardt , Lof¬
fenau , Möttlingen , Nagold , Neubulach , Neuenbürg , Niebels¬
bach, Ostelsheim, Ottenhausen , Rotfelden , Schönbronn,
Schwann , Simmozheim , Sommenhardt , Spielberg , Sulz,
Walddorf mit Ortsteil Monhardt , Wart und Wenden hiermit
verordnet:

8 l.
Zur Bekämpfung vou Blattsaugern , Schildläusen und an¬

deren Obstbaumschädlingen während der Winterruhe sind die
Eigentümer und Nutzungsberechtigtenvon Obstbäumen oder
Obststräuchern verpflichtet, alle Obstbäume und Obststräucher
während der Winterruhe mit Obstbaumkarbolineumaus Mit¬
tel- oder Schweröl oder Obstbaumkarbolineum emulgiert
(Baumspritzmittel), die den Normen der Biologischen Reichs¬
anstalt für Land- und Forstwirtschaft entsprechen, sachgemäß
zu bespritzen.

8 2.
1. Die Ueberwachung der angeordneten Maßnahmen M-

kiegt neben der Ortspolizeibehörde dem Pflanzenschutzamt und
dessen Beauftragten ; ihren Weisungen über die Art der
Durchführung der angeordneten Maßnahmen ist Folge M
leisten.

2. Kommen die in 8 1 genannten Personen den ihnen ob¬
liegenden Verpflichtungen trotz besoirderer Aufforderung durch
die Ortspolizcibehörde, das Pflanzenschutzamt oder dessen Be-
austragte nicht nach, so können diese die Bekämpfungsmaß¬
nahmen auf Kosten der Verpflichteten selbst -vornehmen oder
vornehmen lassen. '

8 3.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelß,

wird nach ß 13 des Gesetzes zum Schutze der landwirtschaft¬
lichen Kulturpflanzen bestraft.

8 4.
Die Verordnung tritt sofort in Kraft . Sie tritt mit dem

Ablauf des 30. April 1942 außer Kraft.
Calw , den 7. März 1942.

Der Lanbrat : Dr . Haegele.

Keils» bei

Ktieuins, Gictit, Isctiius,
LIiecker- imä Lelenlc-
sclimsrrea, Hsxensckuk,
Orippe unä LrksItuilZs-
kraakkeiten , I>Iervsii-
unä Lopssckmerrell.
Lesckten Zis Inkslt unä kreis äsr
Packung: 20 Tabletten nur 78 kkg.I
llrksltl.in alle»/Vootksksn.kericktso
suck 8is uns über Ikrs llrkskrunzenI
TrinersI OinbH,, Klüncken1 27/72)

L. dleek'scbe Luck.! uclrerei
Neuenbürg — Telekon 404

Keule
lrükreltlx
desteUsn.

Sie »sek äen
SmÄ '.ckk°»°n.

DM-

MM

NS .-Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbad.

Dienstag abend 8 Uhr Hausschuh-Nähen im Heim
Starke Häkelnadel» mitbringen.
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